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I iVÄi

über ihnen, dort, wo die Schlucht der Derbonère in einem
vorspringenden Kegel in den Talgrund mündet.

„Halt!" sagte er.
Und er sagte:
„Wer bist du?"
„Ich sehe", sagte er, „es ist Antons Frau. Aber wéisst

du auch nur", sagte er, „ob der, den du suchst, derselbe
ist, den du gekannt hast ?"

Er hat gesagt.:
„Sie täuschen euch mit trügerischem Schein Sie

haben ihre Ruhe noch nicht gefunden. Sie irren unter den
Steinen umher, sie sind neidisch auf euch und beffierisrhl et Ö K>

euch.
Nendaz, Dionis und Biollaz bleiben stehen. Sie, sie geht

weiter, immerzu...
„Weib", sagte er, „Weib, hüte dich. Sie haben nur die

Erscheinung von Körpern, aber unter diesem Scheine ist
nichts. Komin nur für eine Nacht in meine Hütte unter
dem Felsen, wenn du sie hören willst, wenn du den Wunsch
hast, sie zu sehn. Ich habe sie gehört und gesehen, ich.
Es ist etwas Weisses, das umherzieht, das klagt. Und ihr
Klagen tönt wie das Klagen des Windes, wie wenn der
Wind über die Kante eines Steines streicht, wie wenn ein
Kiesel von der Strömung auf dem Grunde des Baches
gerollt wird."

Indessen hatte auch sie haltgemacht; und er sagte nun,indem er die Hand hob: (Fortsetzung folgt)

Marcel Perincioli
an der Arbeit

orian
Dieser Tage wurde das neue Werk

des Bildhauers Marcel Perincioli am
Feuerwehrgebäude an de.r Viktoria-
Strasse fertiggestellt und den Behör-
den übergeben. Die Stadt, die in Ver-
blndung mit der Eidgenossenschaft
Auftraggeber war, hatte seinerzeit
unter den Bildhauern im Kanton
Bern eine Konkurrenz, zur Schaffung
eines Reliefs für das Feuerwehrge-
biiuda ausgeschrieben, und der nun
zur Ausführung gelangte Entwurf
von Marcel Perincioli fand deshalb
besonders Gefallen, weil er nicht nur
ein Bas-Relief für die flache Wand
vorschlug, sondern eine % Plastik,
die die stadtwärts gelegene Ecke des
Gebäudes ziert. Diese hat eine Höhe
von 3 m und ist in Marmor gehauen.
Die gewaltigen Figuren wurden aus
6 Stücken zusammengesetzt, die ein
ausserordentlich hohes Gewicht auf-
wiesen. Das Relief stellt den Schutz-
patron der Feuerwehrsleute, den hl..
Florian dar, der von dem helfenden
Engel begleitet ist. Florian war ein
römischer Legionär, der als Knabe
auf wunderbare Welse ein Haus ganz
aHein löscht© und dadurch berühmt
wurde. In spätem Jahren trat er zum
Christentum über, weshalb er das
Kreuz auf der Brust trägt. Dadurch
hatte er aber scheinbar die Gunst
verloren, jedenfalls nahm er ein recht
unrühmliches Ende, denn er wurde
hingerichtet, indem man ihm einen
Mühlstein um den Hals legte und ihn
in die Etscli warf. Später hat sich
dann die Chrisltenheit seiner erin-
nert, imd er wurde heilig gesprochen.

am Berner Feuerwehrgebäude

Links aussen: Ausschnitt aus der '/j-Plastik. Der Engel wurde mit Absicht

flacher gehalten, damit der Florian besser zur Geltung kommt.

Unten: Die Jury bei der Übernahme. Von links nach rechts: Polizei-

direktor Dr. Freimüller, der städtische Finanzdirektor Raaflaub, Kunstmaler
Traffeiet, Stadtbaumeister Hiller, Bildhauer Linck, Bildhauer Schmitz.

(Photos H. Tschirren)

Das neue Relief am Feuerwehrgebäude, den Florian und seinen Engel

darstellend.

Während der Fastenzeit, die don Ostertagen voran-
geht, ist in griechisch-katholischen Ländern nicht nur der
Genuas von Fleisch, sondern auch der von Eiern in jeder
Form auch heute noch streng verboten. Früher galt die-
ses Eierverbot auch für das Gebiet der römisch-katho-
lischen Kirche. Als sich aber in Frankreich während der
Renaissance die Kochkunst immer höher entwickelte und
tüchtige Köche- die Biskuits, Eierschaumspeisen und die
Omeletten erfanden, wurde dort der wochenlange Ver-
zieht auf diese guten Dinge sehr hart empfunden. Ueber-
dies waren die Eier gerade in der Frühlingszeit sehr gut
•und in überreicher Menge vorhanden. Da erhob ,1er Iran-
zösische Gesandte beim Vatikan in aller Form diploma-
tische Vorstellungen in Sachen der Eier und Eierspeisen.
Er machte sich sozusagen zum Fürsprecher der franzö-
sischen Leckermäuler und betrieb mit allen Mitteln die
Aufhebung der Eierfastengebote.

Nachdem ausführliche Denkschriften überreicht und
lange Beratungen über die schwierige Frage gepflogen
worden waren, ob man während der Fastenzeit Biskuits
und Eierkuchen verspeisen dürfe oder nicht, wurde am
Ende die unbeliebte Fastenvorschrift aufgehoben. Einige
Zeit konnten die Franzosen ihre geliebten Eiergerichte

guten Gewissens geniessen, bis die Eier neuerdings einem
Fastenverbot verfielen, nur diesmal mit dem Unterschied,
dass Kranken der Eiergenuss ausnahmsweise erlaubt
blieb.

Die Freude war gross, wenn zu Ostern das Ende
der Verbotszeit erreicht war. Da die Hiihnererzeugnisse
sich während den Fastenwochen in grosser Menge ange-
sammelt hatten, beschenkte man das Gesinde und die
Armen nach Kräften mit Eiern und hielt s|c.h selbst an
allerlei Eiergerichten schadlos. Auch feierte man die
«Wiederkehr des Eies» sogar mit Musik, burlesken Um-
zügen sowie durch lustige Aufführungen, und es wurde
zum Sinnbild des Osterfestes.

Von diesen französischen österlichen Eierfesten stam-
men auch unsere bunten Ostereier. Bald kam die Sitte
auf, die Eier zu färben und reich zu verzieren. An den
Fürstenhöfen, wo.sich die hohen Herren und die Hofleute
zu Ostern gegenseitig Eierspenden übersandten, wurden
die Ostereier zur Barockzeit ein Luxusgegenstand. Es
gab goldene und silberne Eier und solche mit zierlichen,
von Künstlerhand angefertigten Bildchen. Der berühmte
Maler Watteau hat z. B. nicht nur Fächer, sondern dann
und wann auch Ostereier für schöne Frauen bemalt.

üker iknsn, clort, wo äie Sekluekì äer Derko-:ère in einein
vorspringvnäen Kegel in äen ä'nlgrunä münäet.

„Knit!" sagte er.
Dnä er sagte:
,,VVer kist. du?"
,,Iek sske", sagte er, „es ist Entons Krau. ^Vker wbisst

du auek nur", sagte sr, „ok der, den du suekst, äerselke
ist, den du gekannt kast?"

Kr trat gesagt :

„Sie täuseken suek mit trügerisel»em Sekein Ais
italien iìtre Duke noek nivitt gekunden. Sie irren unter den
Steinen umlter, sie sind neidiseit auk euvit und kegieria
naoit eueit."

Kenäa«, Dionis und Diolla« kleiden steken. Sie, sie gsitt
weiter, immer«u...

„Weid", sagte er, „Weilt, küte äiek. Sie Italien nur die
Krsokeinung von Körpern, ai,er unter diesem Seiieine ist
nieitts. Komm nur kür eine Kaekt in meine Kutte unter
dem weisen, wenn du sie itören willst, wenn du den Wunsvk
kast, sie «u seit-,. lelt kade sie geltört und gesellen, iel>.
Ks ist etwas Weisses, das umker«iekt, das I<Iagt. Dnä ikr
Klagen tönt wie das Klagen des Windes, wie wenn der
Wind älter die Kante eines Steines streioltt, wie wenn ein
Kiesel von der Strömung auk dem Orunäe dos öaoliss
gerollt wird."

Indessen liatte aueit sie kaltgemaekt; und er sagte nun,indem er die iland liolt: l?ort»et«uug kolgtj

täarcsl esriacloll
an der Arbeit

man
Dieser ?age wurde das neue Werk

des Dildkauers IVlareel Verbielali am
V«uerw«t>rgebäude an der Viktoria-
strasss fertiggestellt und den Dsbör-
den überleiten. Die Ktiult, die in Ver-
blndung mit der lLIdgvnossensebakt
/Auftraggeber war, batte seinerzeit
unter den kiidiiauern im liantnn
Dein «ine lienioirre»/. -,.ur Kebakkung
eines Iteiiets kür das I'eueiwebrge-
bände ausgesekrieken, und der nun
«ur àskûkrung gelangte üntwurk
von IVlarevl Derinviali kand desbalb
besonders Dekalier», weil er niebt nur
ein lîas-Iìeliek kür die klaeke Wand
vorseblug, sondern eine ^ Viastik,
die die stadtwärts gelegene Keks des
Dvdäudes «lert. Diese bat ein« Höbe
von Z m und ist in Mariner gekauei».
Die gewaltigen Vlguren wurden aus
iZ Ktüeben «usammengesst«t, die ein
ausserordvnitilek bobes Dewlelit auk-
wiesen. Das Itvllek stellt den Keimt«-
patron der I'euerwebrslvuts, den bl.
Vlorian dar, der von dem kelkenden
kn^vl behieltst Ist. I lorian war ein
römisvbvr Dvgienär, der als llinabe
auk wunderlnrre Weise ein Daus gan«
allein lösvbte und dadureb berübmt
wurde. In spätern .labren trat er «um
Dkrlstenltuin über, weslialk er das
lireu« auk der Drust trägt. Dadureb
batte er aber sebeindar die Dunst
verloren, jedenfalls nakm er ein reokt
unrübmlivbes Du de, denn er wurde
kingeriobtot, indein man ibm einen
Itlüblsteiir un» der» Dais legte und ibn
in die kltseb warf. Später bat sied
dann die Dkrlsitenkett seiner erin-
nvrt, »md er wurde kellig gosproebeu.

am Kkl-ner ^kuer^vkrgebäuljk

tink? au??sn: ^uzrclinitt au; der Vv?lc>5iik. Osr ^ngel vurde mit /Xbzlckt

tlocber gebaltse. damit der Florian be??sr «ur Dsltuag kommt.

Oaten: Ois tur/ bei der Öbernabme. Von link? nock reckt?: ?oii«ei-
direktor Or. freimüllsr. der?tadt!?cbs finon«direktor kaakloub, Kunstmaler
fröstelet, Ztadtbaumslster >-Iiiler, klldbouer tlnck. klldbouer 5cl»mlt«.

<?boto? KI. r?ckirren)

Oa? neue kellet am tevsrvebrgebäuds, den Florian und zsinen Knzel

darstellend.

Wäkronä äor Kastonxoit, äio äon Ostortngon voran-
gellt, ist in griookisek-katkolisokon Kiinäorn niollt nur äor
Oonuss von Kloisek, «onàrn anok à' von Kiorn in joàor
Knin nueli Iiouto noeli strong vordoton. l^iillior gnlt ä!o-
sos kioi-vorliot nnoli Mr clns (lodiot clor röniisoli-Iintlio-
lisolion Kirolio. /VIs sieli ndor in Tronicroiol» wììlrronti »lor
Konnissnnoo clio Kookkunst immer döksr ontvviokolto nn«1

tüolitigo Köolio- «lio viskuits, Kiorsotlnnmspolson nnil clio
<M>oIotton orknncion, wurào «kort äer woolronlnngo Vor-
xiolit auk llioso guten Dingo solir linrt oinpkundon. Dotier-
»lies waren äiv Kior gornäe in äor Drülilings/oit »skr gut
nnä in üliorroiolior Kongo vorlinnäon. Da orlink äor krnn-
xösisolio Dosnnäto doiin Vntiknn in nllor Dorn» äiplomn-
tisolio Vorstellungen in Snokon äer Kier nnä kierspeisen.
I'lr innolite sioli svr.u8ngen xtim Dürspreoker «lor kr.in/.ö-
siselien Deolvernntnlor nnä dotrieli niit nlleii Kitteln äie
/Vnklielutng äor Livrkastvngvbote.

Knoliäom nusknlirliolio Donksokrikton ndorroiolit nnä
Inngo Ilorntungon »der äiv svkwierigs Kruge gopklogon
woräon vvnron, ol> mnn wülironä äor Knston'/oit kiskuit«
nnä Kiorknolio» vor^poison äürko oäor niât, vvuräe nm
lèntlo llio unliolioläo Kustonvorsokrikt nnkgoliolivn. Kinigo
/«nt knnnton äio Krniixcison iliro goliobton Kiorgeriokto

giiten Dow!«eon8 goniessen, bis äie Kier neueräings einem
Küstenverlint vorfielen, nur äiesmnl mit äem Ilntorsokieä,
än8« Krnnken äer Kiergenuss nusnnkmsweise erlnulä
läiol».

Die Krenäe war gross, wenn ?.u Ostern äns Knäe
äor Verl>ots?oit orioiokt war. D:e äio llülinoror/ongnisso
»ick wükronä äon Knstonwoolion in grosser Kongo nngo-
snmmoit kntton, doso'nonlvto mnn äns Oosinäo nnä äio
Linien nnoli Kräkton mit Diorn unä kielt siek selbst nn
nllorloi Kiorgoriokton Kvknälos. ^Vuok koiortv mnn äio
«Wioäorkokr äes Kies» sogar mit Knsik, kurleàen Dm-
xügon sowie änrok lustige rVnkknkrungon, nnä es wnräo
7.NM Sinnkilä äos Ostorkostes.

Von «lioson frnnr.ösiselton östorliokon Kiorkoston stnm-
men nuok unsere Knuten Ostereier, knlä knm äie Sitte
nnk, äie Kier xu knrken nn«l reiek ?.n verlieren, à äen
Kürstenköken, wo siok äie koken läerren nnä äio Ilokleuto
/.» Ostern gegenseilig Kierspenäen ükersnnäten, wuräen
äie Ostereier ?.ur Dnraokxoit ein Dnxusgogonstnnä. Ks
gnl, goläono unä silkerno Kior nnä säloko mit Korliekon,
von Künstlorknnä nngokortigton lZiläoken. Der kornkmto
Knlor Wnttonn knt D. niokt nnr Dnekor, sonäorn ännn
nnä wnnn nitolt Ostereier kitr sokono Krnnon komnlt.
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